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teststellt, Osborne se1l hauptverantwortlich für die Waffenstillstandsverhandlungen MIt
Italıen SCWESCH.

Chadwicks Buch 1St als Lektüre uch für den nıcht 1n kırchengeschichtlichen Detail-
fragen bewanderten Laıen mıiıt Gewınn Zu lesen, für die Forschung bietet mannıg-
tache Anregungen und tragt ZuUur Erhellung der immer och strıttıgen Frage nach der
Haltung des Papstes im 7 weıten Weltkrieg beı

Tübingen Christiane T’oyka

Gerhard Besıer: „Selbstreinigung“ britischer Herrschatt. Diıie Evan-
gelisch-lutherische Landeskirche Hannovers und ıhr Landesbischot
Marahrens 194 194 (Studiıen Zur Kirchengeschichte Niedersachsens 2R} (30f-
tingen, Vandenhoeck Ruprecht 1986 457 S 9 Karte S6
Be1i dieser Untersuchung handelt s sıch die Berliner hıistorische Dıiıssertation des

bekannten evangelıschen Kirchenhistorikers. Sıe 1st ın rel recht unterschiedliche Teıle
gegliedert. er 25109) entfaltet die Zielsetzung der britischen Religions olıtık
und die Art und Weıse ıhrer Durchführung durch den Religious Attaırs Branc Mıt
dieser Darstellung sınd erstmals für die britische Besatzungszone die Grundlagen Cerar-
beitet, das Zusammenwirken, ber uch die Spannungen un gegensätzliıchen Auft-
tassun VO britischer un! deutscher kırchlicher Seıte in einem größeren Ontext
begreif können. Setzten die Brıten aut eıne umtassende Umerziehung der Deut-
schen durch „indırect rule  9 wobe!l den Kırchen eiıne wichtige Raolle zugedacht WAal,
akzeptierten diese mMi1t besonderem Nachdruck die ıhnen zugestandene Selbständigkeit.
Dıie einzelnen Landeskirchen SOWI1Ee, über sS1e hinausgreitend, Bischof Wurm als Reprä-
sentant des Kırchlichen Eınıgun swerkes un! danach als Ratsvorsitzender der EKD,

dadurch auf CVan elisc Seıite eine zusätzliche Stärkung ıhrer Posıtion. Da
die Engländer jedoch ZeWl 9 ihren Grundsatz der Nichteinmischung in inner-
kirchliche An elegenheiten wiırklıch nehmen, geht 1n eindrücklicher Weıse 4U5
dem SPannen Abschnitt über ıhre Tolerierung der Deutschen Christen in der han-
noverschen Landeskirche hervor (53=66) Damıt mußten, allen Protesten uch
VO:  e Wurm ZU Trotz, die Deutschen selber fertig werden! Dıie Brıten wollten lediglichber den britischen Kırchenrat SOWI1e den entstehenden Weltrat der Kırchen in ent auf
die EKD un! die einzelnen Kirchenleitungen indırekten Einflu{ß ausüben. S50 sınd enn
uch alle britischen Schritte 4U5 dem Zusammenwirken VO  e} Militärverwaltung un CNS-
ıschen Kirchenführern, Mannern der Religious Aftftairs Branch und deutschen kirchli-
chen Kepräsentanten zustande ekommen. Der FEinfluß der relıg1ösen Abteilung aut die
kirchliche Entwicklung War da rch allerdings zusätzlich beengt. charakterisiert ıhn,
ohl Recht, als „eine margınale Episode“ (53)

er Entnazıtizierung mufßÖte den eNnannten Voraussetzungen eıne zentrale
Bedeutung zukommen : un!: damıiıt dem hannoverschen Landesbischof Marahrens.
Denn WEn INnan den Kirchen un! War in allen jer Besatzungszonen zugestand,
ihre „Selbstreinigung“ iın eıgener Verantwortung durchzuführen, War die Frage unab-
weıisbar, ob eın Mannn Ww1ıe Marahrens, der siıch bıs weıt in die Kriegsjahre hinein ötfent-
ıch zustimmend einzelnen natiıonalsozialistischen Zielsetzungen geäußert hatte und
der uch ach 1945 denselben Denkmustern verhattet seın schien 411543 die NOL-
wendıgen Voraussetzungen mitbrachte, die allseıts geforderte kirchliche „Selbstrei-
nıgung“ durchzuführen. Es 1St richtig, da: die Entnazıfizıerungspolitik keıin Erfolg
WAar, vielmehr innerhalb w1e außerhalb der Kirche verschleppt wurde un: versandete.
Rıchtig 1St auch, daß das gefestigte Selbstbewußfßtsein der Landeskirchen sıch zuneh-
mend erfolgreich jeden Eingriff VO außen Zur Wehr setzen vermochte. ber
W as bedeutete das 1m Blick auf die weıtere Entwicklung der Kirche, gerade uch aNngC-
sıchts des mehrtach angerissenen Themas (Z 8 9 85), da; den Ptarrern keıiıne priviıle-
o1erte Sonderstellung egenüber der übrigen Gesellschaft zugestanden werden könne
un! dürte? Dıie 99  ‚u ließlich geistlichen“, „MUr kırchlichen Gesichtspunkte“, auf die
Inan sıch bei alledem berief, unterstutzten jedenfalls faktısch die tradıtionelle Trennung
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VO „innen“ un! „außen“ 1m Sınne eıner talsch verstandenen Zwei-Reiche-Lehre 1in
eiınem erheblichen Ausmafß

Im 7zweıten eıl der Studıe werden diese weıtgespannten ınteressanten und wichtigen
Ausführungen eingegrenzt auf die detaillierte Untersuchung der vielfältigen Bemutu-
hun den Rücktritt des hannoverschen Landesbischofts, die schließlich 194 / ZU

Erfolg ührten L1 Verändert 1st 1U uch die Blickrichtung des Autors, der
dıese Entwicklung prımar dem Gesichtspunkt VO Marahrens un: der hannover-
schen Landeskirche beschreibt. versucht durchaus, den verschiedenen Gesichts-
punkten Rechnung tragen,; ber seine Darstellung gerat doch 1n die Nähe der Vo  3

Marahrens selbst ve  en Auffassung, musse als Opfer tür andere herhalten (z
Weder die Darstellung 1n diesem Abschnitt noch der breıte Quellenteıl belegen

die ın der Einleitung formulierte Aussage (19), die britischen Behörden hätten sıch Pres-
s1ıonen VO  3 außen gebeugt; da; Marahrens zurücktreten musse, War hıer vielmehr VO  -

Anfang die teste ÜberzCUgUNS. Ic vermag uch nıcht sehen, inwietern dem
hannoverschen Landesbischot 1Ur vorwerten konnte, 99°  a andere Kirchenmänner in
leitender Funktion während des rıtten Reiches uch gesagt und hatten“ (ebd.)
Diejenigen, die VO iıhnen 194 / och 1m Amt eben Meıser und Wurm
hatten sıch tatsächliıch nach 1938 nıe mehr w1e exponıert. Dıie Konzentratıon auf die
regionalen Vorgange in Hannover hat hließlich Z.U: Folge, dafß die Bemühungen der
FEKD eınen glaubwürdıgen Neuantan Rande reflektiert werden. Tatsäch-
ıch spielten diese jedoch sowohl innerkırc5 1iıch als uch 1im Blick auf dıe Okumene eine

sondern gerade uch aufzentrale Rolle wotür nıcht 1U aut Wurm und Asmussen,
isen 1St. Der Vergleich der hannoverschen organge mMiıtLiljes Außerungen eLIWC

denjenıgen etwa der französıschen Besatzun ‚O!  9 1ın Baden, schon 1945 Z.U)

Rücktritt Bischof Kühleweıns kam, ber uch 1e Berucksichtigung der Entwicklung ınD A TE  ag — — — A B 0 aal m d —
—“  —_ x———x—zeEmn.

u

der Pfälzischen Landeskirche, waren geeıgnet gEeEWCESCH, dıe gesamtkirchlichen Zusam-
menhänge stärker mıiıt 1n den Blick nehmen un:! VO daher manches Urteil 1im Blick
auf die hannoversche Landeskirche relatıvieren. Richtig 1Sst uch VO daher gesehen
allerdings, einem „Fall Marahrens“ ULr kommen konnte, weıl der hannover-
sche Landesbischoft aufgrund der überaus großen Geduld un Fairnefß der britischen
Besatzungsbehörden nıcht bereıts 1945 ZU Rücktritt CZWUNSCIL WUurLr

Im drıtten eıl des Buches wird dieser Vorgang des Rucktrıitts VO Marahrens breit
Straffungen un!| Kürzungen hätten hier sicherlichun! 1im Detail elegt (159—401).

keinen Substanzverlust bedeutet. Eın wenıg enttäuschen auch, daß hıer nıcht die
Chance wahrgenommen hat, se1 grundlegende Darstellung der Zielsetzungen der bri-
tischen Kirchenpolitik dokumentieren. ber möglicherweıse 1st das eın anderes
Projekt.

Was vorlıegt, 1St eın interessantes, wichtiges un teilweise annend geschriebenes
ematiık doch ZU!r Aus-Buch, das der Konzentratıon auf eıne begrenzte regionale

einandersetzung mıiıt zentralen theologischen, kirchlichen un:! nıcht zuletzt allgemeinen
historischen Problemen herausfordert.

Gießen Martın Greschat

Ro Mehl 1 Pasteur Marc Boegner. Une humble grandeur. Librairıe Plon,
Parıs 1987 346
Demut un! Größe kennzeichnen, w1e der Untertitel treffend belegt, jene Gestalt, die

Ww1e keine andere den französıschen Protestantismus des Jahrhunderts gepragt un! in
der Welt der Okumene repräsentiert hat. Außerhalb Frankreichs war Marc Boe HGT

der wıe überall mıiıt Respekt enannt wurde: le president Boegner VOTL al als
überra ende Fıgur des Widerstan 65 während der deutschen Besetzung un: als Wegbe-
reıter Okumenischen ewegung bekannt.

Wer War dieser Mann eigentlich un! wıe kam CS, da! CIy, der eıne Minderheitskirche
innerhalb un! außerhalb der Landes- und Konfessionsgrenzen eiınemrepräsentierte,

Begriff wurde, ZU eıl auch ZwWanzıg Jahre ach seiınem To immer noch ist? Wıe


